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Hey du, 

wie schön, dass mein Buch den Weg zu dir gefunden hat. Bevor 
du aber mit dem Lesen beginnst, empfehle ich dir meine exklu-
sive Spotify-Playlist mit allen Songs, die in dieser Geschichte auf-
tauchen. Du kannst die Playlist mit einem Klick abonnieren oder 
dir die Songs direkt auf dein Handy laden, sie während des Lesens 
hören oder auch eine Pause mit ihnen einlegen und dabei den Ge-
fühlen in dir lauschen. Vielleicht inspirieren dich die Bilder, die 
dabei in deiner Fantasie entstehen sogar, den Soundtrack deines 
eigenen Lebens zu komponieren. Am Ende des Buches habe ich 
dir für deine Ideen und Gedanken extra ein paar Seiten Platz ge-
lassen. Denn auch du schreibst, genau wie Erik, jeden Tag deine 
eigene Geschichte neu. Vergiss das niemals!
 
Nur Liebe für dich.
Dein Lars

Hier geht's zur Playlist:
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»Ohne Musik wäre das Leben ein Irrtum.«
Nietzsche



»Ich schreibe diese Zeilen,  
weil unsere Welt nicht perfekt ist.  

Manchmal jedoch,  
da findet man sich in einem perfekten Tag wieder,  

auch wenn er nicht so beginnt.«
Lars Amend
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INTRO

Es gibt Tage, die schöner nicht sein könnten. Du stehst morgens 
auf, die Sonne scheint, die süße Stimme von Nina Simone ertönt 
sanft aus den Wohnzimmerboxen und draußen auf dem Balkon 
wartet schon eine dampfende Tasse mit frisch gebrühtem Kaffee 
auf dich. Die Aufgaben, die an diesem Tag vor dir liegen, machen 
dir gute Laune, genau wie die Zahl auf deinem Bankkonto. Du 
bist gesund, fühlst dich fit und erholt und der Blick zu deinem 
Lieblingsmenschen, der gerade ein warmes Buttercroissant mit 
selbst gemachter Erdbeermarmelade für dich bestreicht, lässt dich 
dein Glück kaum in Worte fassen. Ja, solche Bilderbuchtage gibt 
es. Aber es gibt auch andere Tage. Da stehst du morgens schon 
mit Kopfschmerzen auf, weil der Druck dieser Welt einfach nicht 
vergehen will. Draußen regnet es in Strömen, es ist kalt und nass 
und weil du verschlafen hast, verlässt du ungeduscht und ohne 
zu frühstücken deine Wohnung, nur um zu jedem Termin, den 
du im Laufe dieses Tages haben wirst, unvorbereitet, verschwitzt 
und zu spät zu kommen. Du bist unkonzentriert und nie ganz bei 
dir, immer in Hektik und kannst deine Quote nicht halten. Um 
nicht völlig unterzugehen, legst du Extraschichten ein und da zu 
Hause niemand auf dich wartet, holst du dir dein Abendessen 
beim mittelmäßigen Burgerladen an der Ecke, wo du nie lange 
warten musst, weil nie viel Betrieb herrscht. Und während du 
an einem dieser wackligen Stehtische deine Pommes durch den 
Ketchup ziehst, denkst du darüber nach, wie du nur all die Rech-
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nungen bezahlen sollst, die sich auf deinem Küchentisch stapeln. 
Tage zum Vergessen. 

Es gibt also gute Tage und weniger gute Tage und dann gibt es 
noch besondere Tage. Das sind Tage, die in keine Kategorie pas-
sen, in keine Schublade, die aber alles verändern. Tage, die dich 
zweifeln und zugleich wachsen lassen. Tage, an denen Schmerz 
und Heilung Hand in Hand gehen. Tage der Erkenntnis. Tage der 
Wahrheit, der Hoffnung und der Magie. Tage, die dich für einen 
kurzen Moment mit der Ewigkeit verbinden. Tage, die in deinem 
alten Leben beginnen und in deinem neuen Leben enden. Von 
so einem besonderen Tag handelt diese Geschichte, die meinen 
Blick auf die Welt und meinen Platz darin völlig verändert hat. 

Alles begann damit, dass ich eines Morgens eine E-Mail erhielt 
und so vom plötzlichen Tod einer alten Schulfreundin erfuhr. Ich 
hatte sie lange nicht mehr gesehen und wollte sie schon seit Jahren 
immer mal wieder besuchen. Wie das eben so ist, wenn man der 
alltäglichen Belanglosigkeit stets den Vorrang gibt und am Ende 
keine Zeit mehr bleibt für das, was wirklich von Bedeutung ist. 
Ich glaube, dass mein altes Leben schon an jenem Morgen den 
ersten Riss bekam. Die Fassade begann zu bröckeln, auch wenn 
mir das erst sehr viel später klar wurde. Ohne den Tod meiner 
Freundin wäre ich nicht auf ihre Beerdigung gefahren, hätte mir 
an ihrem Grab nicht diese Fragen gestellt, wäre kurz darauf nicht 
aus dem Zug ausgestiegen und wäre auch ganz sicher nicht in die-
sem merkwürdigen Dorf ohne Namen gelandet. 

Wenn ich daran zurückdenke, dann frage ich mich, ob es die-
sen geheimnisvollen Plattenladen noch gibt und wie es dem alten 
Mann heute wohl geht? Ob Ella immer noch ihren berühmten 
Apfelkuchen backt und nachts, wenn alle schlafen, ihre Kinder-
bücher schreibt? Hin und wieder ertappe ich mich dabei, wie ich 
mich in Gedanken in mein Auto setze, unsere Playlist abspiele 
und einfach blindlings losfahre in der Hoffnung, wieder an je-
nem schicksalhaften Ort zu landen, der so viel in mir verändert 
hat. Ich vermisse den alten Mann. Ich vermisse unsere Gesprä-

12



che und diese wohlige Wärme, die ich tief in mir spürte, wäh-
rend wir einfach nur dasaßen, in diesen alten Sesseln, und ge-
meinsam Musik hörten. Wann immer ich heute eine Pause von 
der Welt brauche, nehme ich eine Schallplatte aus dem Regal, 
lege sie auf meinen Plattenspieler, schließe die Augen und träume 
mich für einen kurzen Moment zurück an jenen Winterabend. 
Dann öffne ich, so wie damals, die Eingangstür eines Plattenla-
dens namens Imagine irgendwo im Nirgendwo, trete ein in diese 
magische Welt voller Möglichkeiten und erinnere mich wieder, 
warum ich mich einst dorthin verirrt hatte: um meine wahre Be-
stimmung zu finden.

Auf dieser Reise habe ich gelernt, dass man selten die Tage 
bekommt, die man sich wünscht, aber immer die, die man ge-
rade am meisten braucht. Wenn man dann jedoch, und mögen 
einige Momente noch so dunkel sein, genau hinsieht und ver-
sucht, die versteckte Botschaft zu entschlüsseln, kann Unglaub-
liches geschehen. 

Mein Name ist Erik, ich bin siebenunddreißig Jahre alt und 
das ist die Geschichte von den unglaublichsten vierundzwanzig 
Stunden meines Lebens.
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2

DIE ZUGFAHRT

Die E-Mail erreichte mich zum denkbar ungünstigsten Zeit-
punkt. Ich versank in Arbeit. Eine Abweichung vom Plan konnte 
ich mir nicht erlauben. Anstatt Trauer überkam mich Wut. Wa-
rum ausgerechnet jetzt? Hätte sie nicht noch ein bisschen länger 
durchhalten können? Ich schämte mich für diesen Gedanken, 
aber in meinem Terminkalender gab es einfach keinen Platz für 
eine Beerdigung und schon gar nicht für eine Reise ans andere 
Ende des Landes. In einem halben Jahr vielleicht, im kommen-
den Sommer, wenn meine Kunden lieber Urlaub machen, als On-
line-Coachings zu buchen, das wäre ideal gewesen, aber schon 
in drei Tagen? Wie sehr ich es auch drehte und wendete, der Tod 
meiner alten Freundin brachte alles durcheinander. Für einen 
kurzen Moment überlegte ich sogar so zu tun, als sei die E-Mail 
ihrer Schwester nie bei mir angekommen. Gerade erst war ich 
mit meiner umstrukturierten Happy Life GmbH in neue Büro-
räume gezogen, hatte zwei neue Mitarbeiterinnen eingestellt und 
ein kleines Vermögen in neues Studio-Equipment investiert. Die 
monatlichen Kosten stiegen und stiegen, aber so auch meine Ein-
nahmen. Wer Geld verdienen will, muss Geld ausgeben. Das hatte 
ich als selbstständiger Life Coach schnell gelernt. 

Für die kommenden Tage hatte ich einen strikten Zeitplan. Ich 
musste mein nächstes Jahresprogramm vorbereiten, das bald sei-
nen großen Launch hatte, aktuelle Inhalte sichten, reichweiten-
starke Expertinnen anfragen, Moderationen schreiben, Videos 
produzieren. Der Großteil meines Jahresumsatzes hing am Er-

14



folg dieses Programms. Ein gewaltiger Druck, der auf mir las-
tete, weswegen ich mir ständig neue Modul-Namen für die immer 
gleichen Inhalte ausdachte. Die hungrige Meute musste schließ-
lich gefüttert werden. Bloß kein Stillstand und immer schön die 
Konkurrenz im Blick behalten. So lautete die Devise. Nach einer 
Krisensitzung mit meinem Team und dessen Zuspruch, dass sie 
einen Tag ohne mich auskämen, stellte mir mein persönlicher As-
sistent einen Reiseplan zusammen. Um nicht zu viel Zeit zu ver-
lieren, sollte ich ausnahmsweise mit dem Zug zur Beerdigung fah-
ren, damit ich während der Fahrt zumindest ein bisschen arbeiten 
konnte. Ganz früh hin, ganz früh wieder zurück. So der Plan.

Es war ein frostiger Morgen und entgegen aller Prognosen hatte 
es im ganzen Land geschneit. Über Nacht hatten sich die Städte, 
Dörfer, Felder und Seen in eine einzige Märchenlandschaft aus 
Puderzucker verwandelt. Und der Zug, in dem ich saß, fuhr mit-
ten hindurch. Der Himmel war noch dunkel und dicke Schnee-
flocken wirbelten durch die Luft. Die Kulisse lud zum Träumen 
ein und wären nicht eine Million Gedanken gleichzeitig durch 
meinen Kopf gerast, hätte ich das auch liebend gerne gemacht. 
In den ersten zwei Stunden schaffte ich ein gutes Arbeitspensum, 
was auch daran lag, dass ich fast allein in dem Abteil saß. Doch 
je heller es draußen wurde, desto mehr Menschen stiegen in den 
Zug und dementsprechend erhöhte sich der Lärmpegel von Sta-
tion zu Station. Zweimal wurde ich von Fans erkannt. Sie erzähl-
ten mir aufgeregt, dass sie jede Woche meinen Podcast hörten, 
mein Buch schon mehrfach gelesen und sich auch schon seit Mo-
naten für mein neues Programm angemeldet hätten. 

»Wir lieben dich, Erik. Du hast unser Leben verändert. Danke 
dir von Herzen.«

Zuhören, Nicken, Lächeln, Umarmung, Foto, Verabschiedung: 
Es war stets der gleiche Ablauf. 

Die ältere Dame, die mir gegenübersaß und die letzte Stunde in 
ihr Buch vertieft war, sah mich plötzlich interessiert an. Zuerst be-
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merkte ich es nicht, aber sie schielte immer wieder über ihre Sei-
ten hinweg zu mir herüber. Nach einer Weile lächelte ich zurück.

»Entschuldigen Sie bitte«, sagte sie mit freundlichem Blick und 
legte ihr Buch auf den Tisch. »Ich wollte Sie nicht stören, da Sie 
ja so emsig in Ihren Computer getippt haben, aber ich bin nun 
mal neugierig. Sind Sie berühmt? Gleich zwei nette junge Frauen 
kamen zu Ihnen. Allerhand! Sie müssen ja ein richtiger Star sein. 
Verzeihen Sie, dass ich Sie nicht kenne. Ich schaue schon seit Jah-
ren kein Fernsehen mehr. Da kommt ja ständig nur das Gleiche. 
Volksverblödung sage ich immer. Die reinste Zeitverschwendung. 
Was machen Sie denn beruflich, wenn ich fragen darf?«

»Also, ich bin eine Art Influencer«, antwortete ich. »Und CEO 
meiner eigenen Firma und erfolgreich in den sozialen Medien. 
Auf Instagram und TikTok bin ich ziemlich berühmt. Um Ihre 
Frage aber genau zu beantworten: Ich bin kein Fernsehstar, aber 
sicher bin ich mir nicht, ob es in den sozialen Medien um weni-
ger Volksverblödung geht. Wie dem auch sei, wenn das Jahr zu 
Ende geht, habe ich dort, so Gott will, zusammengerechnet über 
400 000 Follower.«

»Sehr beeindruckend«, nickte die alte Frau. »Darauf sind Sie si-
cher sehr stolz. Und womit sind Sie berühmt geworden? Sie müs-
sen ja irgendetwas tun. Worin liegt Ihre Expertise?«

»Im Prinzip ist es ganz simpel«, versuchte ich es ihr so ein-
fach wie möglich zu erklären, denn ich erkannte natürlich, dass 
sie keine Ahnung von den sozialen Medien hatte. »Ich zeige den 
Menschen, wie sie glücklich und erfolgreich werden können, wie 
sie in ihre Kraft kommen können, um ihr bestes Leben zu leben. 
Ich bin ein Life Coach und eine Art Motivationsredner.«

»Ach, das ist ja toll. So wie Dale Carnegie?«
»Ja, so ähnlich«, lachte ich. »Aber Sie haben schon recht. Dale 

Carnegie hat dieses Business vor über hundert Jahren erfunden. 
Er ist eine Legende auf diesem Gebiet.«

»Als ganz junge Studentin habe ich einmal ein Buch von ihm 
gelesen. Ach, ist das lange her. Warten Sie, lassen Sie mich in mei-
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nem Gedächtnis graben. Irgendwo muss das ja sein. Ah ja: How 
to Stop Worrying and Start Living. Genau, jetzt erinnere ich mich. 
Ich habe es während meines Studiums auf Englisch im Original 
gelesen.«

»Sorge Dich nicht – lebe! Der Klassiker. Und wie fanden Sie 
das Buch? Hat es Ihnen damals geholfen?«

»Um ehrlich zu sein, habe ich seit über einem halben Jahrhun-
dert nicht mehr an dieses Buch gedacht. Offenbar hat es keinen 
bleibenden Eindruck hinterlassen.« 

»Ja, nicht jedes Buch ist für jeden geschrieben«, sagte ich.
»Da haben Sie recht. Die jungen Frauen erwähnten gerade, 

dass Sie auch ein Buch veröffentlicht haben. Gratulation, das ist 
wirklich ein toller Erfolg. Das schaffen nicht viele. Wie heißt das 
Buch denn? Ich werde es mir sofort in meiner Buchhandlung be-
stellen. Man trifft ja nicht jeden Tag einen berühmten Autor.«

Ich winkte mit einem Lächeln ab.
»Also, wenn Sie Dale Carnegie nicht mochten, dann werden 

Sie mein Buch wahrscheinlich auch nicht mögen.«
»Das wissen Sie nicht«, intervenierte sie vehement. »Jedes Buch 

hat seine Zeit. Ein Buch, das Sie am Anfang Ihres Lebens lesen, 
ist ein völlig anderes am Ende Ihres Lebens, weil das gelebte Le-
ben die geschriebenen Worte konstant neu interpretiert. Wenn Sie 
noch nie verliebt waren, dann hat ein Liebesroman ja auch eine 
andere Wirkung auf Sie, als wenn Sie schon einmal den schmerz-
haften und kaum zu ertragenden Verlust eines geliebten Men-
schen durchmachen mussten. Obwohl es die gleichen Worte sind, 
hinterlassen sie doch bei jedem Menschen eine andere Botschaft.«

Ich stimmte ihr schweigend zu und öffnete meine Tasche. 
Wenn ich unterwegs war, hatte ich es mir angewöhnt, immer ein 
bis zwei meiner Bücher dabeizuhaben. Für genau solche Situatio-
nen. Ich nahm ein Buch aus der Innentasche und schob es kom-
mentarlos zu der alten Dame rüber.

»Donnerwetter«, nickte sie anerkennend und zeigte auf den 
Aufkleber: »Platz 1 Bestseller. Sie sind ja wirklich berühmt.«
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Ich sagte nichts und schaute kurz aus dem Fenster. Das sanfte 
Rieseln des Schnees vom Morgen hatte sich zu einem ordentli-
chen Schneesturm entwickelt. Ich sah auf meine Uhr. In einer 
halben Stunde musste ich umsteigen. Ich atmete ein paar Mal tief 
durch und blickte wieder zu der alten Dame.

»Einer der führenden Experten für Glück und Erfolg«, zitierte 
Sie aus meiner Kurzbiografie, die auf der Rückseite des Buches 
stand. 

»Soll ich es Ihnen signieren?«, fragte ich und wedelte schon mit 
einem Stift, den ich natürlich auch immer dabeihatte. 

»Oh, das wäre wunderbar. Vielen lieben Dank. Das weiß ich 
sehr zu schätzen. Das Buch wird in meiner Bibliothek einen Eh-
renplatz bekommen. Und ich werde es lesen. Versprochen.«

Wir lachten beide und schwiegen für eine Weile. Dann fragte 
sie mich etwas verhalten, ob sie mir eine Frage stellen dürfe. Ich 
nickte. Natürlich durfte sie.

»Was ist denn Glück und Erfolg überhaupt? Ich meine, für Sie 
ganz persönlich.« 

»Glück ist für mich, dass mir niemand Befehle geben kann«, 
schoss es sofort aus mir heraus. »Ich bin mein eigener Boss. Ich 
mache nur, was ich wirklich will. Ich arbeite an Projekten, die 
mir Spaß machen, und muss nichts tun, nur weil irgendwer das 
von mir verlangt. Ich lebe ein Leben nach meinen Vorstellun-
gen. Durch sehr viel Arbeit und nach vielen Jahren des Durch-
haltens kann ich heute auf ein Leben blicken, wovon die meisten 
nur träumen. Darauf bin ich stolz. Auch weil ganz am Anfang 
niemand an mich geglaubt hat. Nicht mein Vater, nicht meine 
Freunde, niemand. Das Unmögliche geschafft und es damit al-
len gezeigt zu haben, jemand zu sein in diesem Leben, das ist 
mein Erfolg.« 

»Sie können wirklich stolz auf sich sein«, sagte die alte Dame 
und machte mit ihrem Mund eine Mimik, die ich nicht verstand. 
Zuerst war ich neugierig und wollte nachfragen, aber dann ent-
schied ich mich, lieber wieder aus dem Fenster zu schauen. 
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Schneeweiße Weihnachtszeit. Für die meisten Menschen die 
schönste Zeit des Jahres. Ich hingegen hatte noch keine Pläne 
für die Zeit zwischen den Jahren. Außer zu arbeiten natürlich. 
Wie jedes Jahr. Das große Onlineprogramm stand bei mir immer 
an erster Stelle. Einen Weihnachtsbaum konnte man schließlich 
auch im Büro aufstellen. Dazu kannte ich ausgezeichnete Liefer-
dienste. Ich musste also auch an den Feiertagen nicht auf lecke-
res Essen verzichten. 

Vorsichtig sah ich zu ihr rüber und musterte sie. Ich schätzte 
sie auf über achtzig, da ihre Hände die untrüglichen Zeichen der 
Zeit trugen: ein leichtes Zittern, blaue Adern, viele Falten. Ihr 
Gesicht sah aber jünger aus, gerade wenn ihre Augen interessiert 
aufblitzten. Wie alt sie auch sein mochte, die alte Dame hatte sich 
gut gehalten, dachte ich und schaute sie gedankenverloren an. Sie 
erwiderte meinen Blick. Ich musste etwas sagen, sonst würde die 
Stille unangenehm werden. Ich spürte, wie ich ganz langsam zu 
schwitzen begann. Das passierte mir hin und wieder, wenn ich 
nicht der Herr über meine Gefühle war und mich unsicher fühlte.

»Und Sie?«, sagte ich schnell. »Was ist für Sie Glück und Er-
folg?«

»Wie schön, dass Sie fragen«, sagte sie wieder mit ihrem gut-
mütigen Gesichtsausdruck. »Das verrate ich Ihnen gerne. Fangen 
wir mit Erfolg an. Aus meiner Erfahrung kann ich sagen, dass 
Erfolg höchst subjektiv ist. Es ist wie mit den Büchern. Was ist 
schon ein gutes Buch? Was mein Leben bereichert, kann meine 
beste Freundin zu Tode langweilen. Für mich kann ich die Frage 
ganz sicher wie folgt beantworten.«

Sie machte eine kurze Pause, überlegte einen Moment und 
setzte wieder an: »Wenn du alt bist und deine Kinder dich gerne 
besuchen kommen: Das ist für mich wahrer Erfolg. Dann hast du 
wirklich etwas erreicht in deinem Leben. Es gibt so viele Millio-
näre, die in ihren Luxusvillen sitzen und allen Reichtum dieser 
Welt haben, aber nur zweimal im Jahr von ihren Kindern hören. 
Soll das ein erstrebenswertes und nachahmenswertes Leben sein? 
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